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Bekanntmachung,
betreffend AusführungÄestimmungen zur Verordnung über
den Verkehr mit Seife , Seifenpulver und anderen fetthal¬

tigen Waschmitteln.
Bom 18. April 1916.

Ans Grund des 8 1 der Bekanntmachung iiber den
Verkehr mit Seife , Seifenpuiver und anderen fetthaltige !:
Waschmitteln vom 18 . April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 807)
wird bis auf weiteres folgendes bestimmt:

8 1.
Die Abgabe von Seife , 'Seifenpuiver und anderen rett¬

haltigen Waschmitteln an Selbstverbraucher darf nur nach
folgenden Grundsätzen erfolgen:

I. Die an eine Person in einem Monat abgegebene
Menae darf hundett Gramm Feinseife (Toilettesetfe und
Rasterseife ) sowie fünfhundert Gramm andere Seife oder
Seifenpulver oder andere fetthaltige Waschmittel nicht über¬
steigen. Bei Feinseifen , die vom Hersteller in Umhüllungen
in den Perkehr gebracht werden , ist das unter Einschluß der
Umhüllung festgestellie Gewicht maßgebend. Als Heder¬
ich reiten der Höchstmenge ist es nicht anzusehen, wenn ein
einzelnes Stück Feinseife abgegeben wird , dessen Gericht ms
m hundertzwanzig Gramm beträgt. Bleibt der Bezug einer
Vetton in einem Monat unter der zugeiassenen Höchst-
menge , so wächst der Minderbetrag der Hvchstmenge des
nächsten Monats nicht zu.

II. Die Abgabe darf nur gegen Vorlegung der für die
vierte volle Monatswochc bestimmten Brotkarte erfolgen.
Die Wgabe ist vom Veräußerer auf dem Stamme der Brot¬
karte unter Bezeichnung der Art und Menge (Gewicht ) inet
Tinte zu vermerken. > a.

Soi « it an einzelnen Orten zur Aufnahme des nach
p 1 JT dvrgeschriebenen Vermerkes geeignete Brotkarten
nicht im Gebrauch oder solche Katten für einzelne Personen
nicht erteilt sind , regelt die zuständige Behörde die Zuteilung
von Seife , Seiftnpulver und anderen fttthaltigen Wa,ch-
mUteln nach Maßgabe der Grundsätze des 8 1.

Die zuständige Behörde ist befugt , Aerzten , Zahnärzten,
Tierärzten , Zahntechnikern , Hebammen und Krankenpflegern
auf Antrag einen Auslveis zu erteilen , demzufolge an den
Inhaber in einem Monat über die aus Grund der 88 l
oder 2 erhältlichen Waschmittel hinaus Feinseife bis zum
doppelten Betrage der im 8 1 vorgesehenen Menge abgeveben
loerden darf . Die Abgabe darf nur gegen Vorlegung des
Ausweises erfolgen ; sic ist in der im 8 1 vorgeschriebenen
Weise zu vermerken.

Aerzten , Zahnärzten , Tierärzten , Zahntechnikern . Heb¬
ammen und Krankenpfleger » ist die lleberlassung des Aus¬
weises an andere Personen zum Bezüge von Seife verboten.

8 4.
An Wiederverkäufer dürfen Seife , Seifenpulver und

andere fttthaltige Waschmittel nur insoweit abgegeben wer¬
den, als bereits vorher eine dauernde Geschäftsverbindung
zwischen den Vertragsteilen bestanden hat . Die in einem
Kalendervierteljahr abgegebene Menge darf dreißig vom
Hundert der im gleichen Kaleudervierteljahr des wahres
11)15  an denselben Wiedcrverkäuser abgegebenen Menge nicht
übersteigen.

Abweichungen von oieftu Bestimmungen sind nur mit
Zustimmuna des Kriegsausschusses für pflanzliche und tie¬
rische Oelc und Fette , G . m . b. H. in Berlin zulässig.

8 5.
Die Versorgung der Barbiere mit der zur Auiiecht-

erhaltunq ihres Gewerbes erforderlichen Rasierseife erfolgt
nacli näherer Weisung des Kriegsausschuues für pflanzliche
und tierische Ocle und Fette , G. m. b. H. in Berlin durch
Bermtttlung des Bundes deutscher Barbier -, Friseur- rmd
Perückemnacher-Innungen.

8 S.
An technische Betriebe , insbesondere Waschanstalten,

dürfen Seife Seiftilpulver und fetthaltige Waschmittel nur
mit Zustimmung des Kriegsausschusses für pflanzliche und
tierische Oele und Fette , G . m. b. H. in Berlin abgegeben
werden. .

Für Wäschereien, die.weniger als zehn Arbeiter beschäs-
tigen , kann die zuständige Behörde auf Antrag « neu Aus¬
weis ausstellen , gegen dessen Vorlegung die zur Aufrecht-
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.Qtkfyftmengc angeben.  Der SBeznußerev  hat die Abgabe auf
beut 2ludlueiö in her luv § 1 vorgefchriebenen Weise zu ver¬
merken.

Den Inhabern der Wäschereien ist die Ueberlassrrug
de4 AuÄvetses au andere Personen zum Bezüge von Wasch¬
mitteln verboten.

8 7.
Welche Behörden als zuständige Behörden im Sinuc

der §§ 2, 3 und 6 anzu sehen sind, bestimmt die Landes-
zeutralbehörde ; sie erläßt auch erforderlichenfalls nähere
Bestimmungen ü- er die nach § 2 erforderliche Regelung
der Scifenzuteilung sowie die nach Kß 3 und 6 ausMstellen-
dcir Answeise.

% 8 .

Die Bestimmungen dieser Verordnung finden keine Lln-
wendung gegenüber den Heeresverwaltungen , der Marineder-
lvaltnng und denjenigen Personen , die von diesen Verwal¬
tungen mit Waschmitteln versorgt weiden . Die Verwal¬
tungen treffen besondere Anordnungen über die Versor¬
gung.

8 8.
Wer den Bestimmungen der ßß 1, 3, 4, 5, 6 zuwider-

har-delt , wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
rnit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

8 10.
Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der Verkün¬

dung in Kraft.

Berlin , den 18. April 1916.

Ter Stellvertreter des Reichskanzlers
Delbrück.

V. 12922.. Berlin,  den 5. April 1916.

detanntmachnng
Zur Aufklärung der Bevölkerung über die gesamte Lage der

Ernohrungsfragen nach dem gegenwärtigen Stande und die
neugeschaffenen Rechtsverhältnisse aus den verschiedenen Ge-
bieten der Ernährung habe ich ähnlich wie im Frühjahr
1915 in populärer Form eine neue zusammenfassend« Schrift:
„Ernährung und Teuerung " herausgeben lassen. Die Dar¬
stellung ist bestimmt, vorhandenen Besorgnissen zu begegnen,
die Verstimmung zwischen den Erwerbsständen zu beheben,
das Vertrauen zur Reichs-- und Staatsregieruug zu festigen, dem
einfachen Manne darzutun , was rechtend ist in der Ernährungs-
fvage und wie sich die Verordnungen in der Praxis dar¬
stellen , die Gründe der Teuerung darznlegen und die Ur¬
sachen der notwendigen Aendernng und Beschränkungen der
HauShaltinrgSführuug zu erklären.

Der Minister ve » gwuer « ,
a » r

Dez, Freund.

J .-Rr . 3299. II . Diez,  den 25. April 1916.

Abdruck rvird veröffentlicht.

Di « Herren Bürgermeister ersuche ich, di« Ihnen in
den nächste» Tagen zugehenden Bücher bei den einzelnen
Familien in Umlauf zu fetzen und dafür zu sorge», daß der
Juhall der Bücher überall bekmnt ivird. Auch dürfte eS
sich empfehlen , iu Versammlungen den Juhall des Buches
bekannt zn geben.

Die Bücher seiyst aber ftckltry in der Gemeind « als
dauernde Erinnerung an die große Zeit aufvewahrt werden.
«E . , Wer fifuftm*.

«uberstadt.

i 3 „* . 3743 IT. S> te  z , ben  35 . » pril 1913.

vetr . : Ha«St»stallatio«en.
Im Anschluß au die Ueberlandzentrale des llnterlahn-

kreises- find ln letzter Zeit Hausiustallatiouen von Personen
ausgeführt worden , die vom Kreisausschuß als Installateure
nicht zugelassen sind.

Ich mache daher nochmals darauf aufmerksam , daß Instal¬
lationen nur von denjenigen Installateuren vorgenommen wer¬
den dürfen , die als solche dom Kreis zugelasfen sind und sich
tm Besitze eines Berechtigungsscheines befinden . Die Romen
find durch das Kreisblatt bekannt gegeben worden.

Gegen Zuwiderhandelnde wird im Interesse der allgemeinen
Sicherheit streng vorgegangen werden .

Der « rei«au»fchutz>ei UnterUehnkreises.
Duberstabt.

Di « », den 24. April 1916.
Hs vir Herren Bürgermeister »er L«n»ge « ein »»»

Betrifft: Aamilienunterstützungev
Sie wollen dafür Sorge tragen » daß die Gemeinderechner

die zrrm Schlüsse jedes Monats fällige Anzeige über die im
Laufe des Monats ausbezahlten Krirgsfamiliennnterstützungcn
an die Kreiskommunalkasse Diez umgehend  erstatten . (Gs
ist nur der Gesamtbetrag für April einschließlich etwaiger
Nachzahlungen für frühere Monate , soweit sie nicht schon
angezrigt find, anzuzeigen .)

Sodann ist der Betrag der im April gezahlten außer¬
ordentlichen Kriegs -Famtltenunterstützungen anzugebeu , und
zwar nach den verschiedenen Arten der Kriegswohlfahrtspflege
getrennt , z. B.

für Zusatzunterstützungen zusammen IW Mk.
für über das Maß der armenrechtlichen Woh¬

nungsfürsorge hinausgehenden Mietsbcihilfen 95 Mt.
Krankenhauskosten usw. für in Krankenhäusern

rmtergebrachte Angebörige Einberufener 115 Mk.
zus. 360 Mk.

Die Berichte müssen bis zum 1. k. Mts . sämtlich dor-
ltegeu .

Her « »rsttzr»»« »e» « rei»«sSfch»ste<.

I. 6364 . Diez,  den 25. April 1916.
ft * »f« fyerr ** «8r »er « s1Ter Se4 Smi ff ».

Es kommt in Frage , in diesem Jahre die Früchte des
Weißdorns (Mespilas Crataegus oxyacantha ) für be¬
stimmte Zwecke der Bolksernährung zu verwerten . Um eine
möglichst große Ernte zu erzielen , ist es dringend erforder¬
lich, daß in diesem Frühjahr davon Abstand genommen wird,
die Weißdlwnhecken zu beschneiden. Denn durch die Beseiti¬
gung der vorjährigen sowie etwa noch vorhandenen älteren
Schößlinge wird der Blütenansatz und somit die Frucht-
gewinimng fast vollständig unterbunden . Um der in Aussicht
getrommenen Verarbeitung einen möglichst hohen Ertrag au
Weißdornfrüchku (Mehlbeeren ) zusühreu zu können, ist wei¬
ter beabsichtigt , demnächst die Beeren sammeln und gegen
angemessene, das Sammeln durchaus lohnende Entschädi¬
gung fiiv die in Betracht kommenden Zweck erwerben zu
lassen.

Ich ersuche in geeigneter Weis« bei der Bevölkerung
darauf hinzuwirken , daß in diesem Frühjahre aus dem an¬
gegebenen Grunde vom Beschneiden der Weißdornheckn Ab¬
stand genommen wird . Weitere Mitteilung wird demnächst
erfolgen.

«er
Dyberstcktzr.
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Bekanntmachung.
Auf Grund der 88 1, 2 und 10 der Verordnung über

die Regelung der Kartoffelpreise vom 28 . Oktober 1815
(RetchS-Gesetzbl. S . 711) wird folgendes bestimmt:

Die in der Bekanntmachung über die Festsetzung der
Höchstpreise für Kartoffeln und die Preisstellung für den
Weiterverkauf vom 2. März 1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 140)
festgesetztenHöchstpreise gelten nicht für solche Kartoffeln , die
laut ortspolizeilicher Bescheinigung in Mistbeeten oder ähn¬
lichen Vorrichtungen gezogen sind und vor dem 15. Zuni
1916 geerntet und verkauft werden.

Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft . *

Berlin,  den 20. April 1916.
Der Reichskanzler

Im Aufträge:
__ Freiherr von Stein __

Bekanntmachung.
An Stelle der in 8 4 der Bekanntmachung betreffend

Beschlagnahme der deutschen Schaffchur — Nr . W. I.  3808/8.
15. K. R . A. — aufgeführten Wäschereien sind jetzt folgende
Wäschereien getreten:

Bischweiler Carbonisier -Anstalt und Wollwäscherei A. G.
vorm . E . Lix, Bischweiler , Kreis Hagenau i. Elf.

Bremer Woll -Kämmerei , Blumenthal , Provinz Hannover,
Mosbachrr und Komp., Cassel,
Emil Rubensohn und Komp., Cassel-Bettenhausen.
Wollwäscherei und Kämmerei Döhren -Hannover , Han¬

nover-Döhren,
Voigtländische Carbonisier -Anstalt A. G., Grün bei

Lengenfeld i . B .,
Ktrchhainer Wollwäscherei G. m. b. H., Kirchhain N .-L.,
Ostpreußische Dampfwollwäscherei A. G ., Königsberg in

Ostpreußen,
Leipziger Wollkämmerei , Leipzig,
Bremer Wollwäscherei , Lesum bet Bremen,
G . A. Weller , Leutersbach bei Kirchberg t. Sa .,
Mhlauer Wollkämmerei Georgs und Komp., G. m. b. H.,

Mylau i . B .,
Wollwäscherei und Carbonisier -Anstalt Neuhütte , Gebrü¬

der Lenk, Neuhütte b. Lengenfeld i . B .,
Deutsche Wollentfettung A . G ., Oberheinsdorf bei Rrichen-

bach i. B .,
Rothenburger Wollwäscherei Carl Heine, Rothenburg a. d.

Oder,
Wollwäscherei und Carbonisier -Anstalt Fr . W. Schreiterrr,

Nnterheinsdors b. Reichenbach t. V .,
F. H. Schroth , Wurzen,
Hamburger Wollkämmerei , Wilhelmsburg,
R. Dietrich und Komp., Lengrnftld i. V.

Den vorstehend aufgeführten Wollwäschereien ist vom
1. 4. 16. ab eine Erhöhung des Waschlohnes um 7>/s Pfg.
zugebilligt worden . Sie sind danach verpflichtet , die Mische
der zuKführten Wollmengen zu 0,325 Mk. für 1 Kg. auf
gewaschenes Gewicht gerechnet, einschließlich Sortierung bis
zu 20 vom Hundert Uitter - und Nebensorten , und 0,05 Mk.
für 1 Kg. Zuschlag auf gewaschenes Gewicht bei Sortierung
von mehr als 20 vom hindert Unter - und Nebensorteu go-
rechirct, bei sofortiger Mrrzahlung ohne jeder: Abzug — Ver¬
packung zu Lasten des Käufers — zu bewirken. Der Wasch-
lohn, ist der Wäscherei vor Ablieferung der fertiggeivaschenen
Wolle von dem Verkäufer der Wolke zu entrichten.

Die Wäschereien unterstehen der dauernden Ueber-
wachung durch die Kriegs -Rohstoff -Abtetlung des Königlich
Preußischen Kriegsmtnisteriums in Berlin.

Kkies»«iuiSrriN« .
KriegS'Rohstoff 'Abteiluug.

A . m. W . b.
gq . sroit «.

9U (%tatntUä )et ~
8u I. A.  I . 4232.

Verwendung der Weideminde
zur Fasergewimung.

Veröffentlichungen des Preußischen Landwirtschastsminifteriums.
Seit langer Zeit sind aus der beim Schälen der Korb-

tveidkn gewonnenen Rinde in einfacher Weise Fasern als
Bindematerial für Gärtnereien mm. gewonnen worden. Dir
derzeitige Knappheit an Faserstoffen hat zur Aufffnduug besserer
Verfahren der Faserabscheidung geführt. Die gewonnene Faser
kann für sich zur Herstellung roher Gewebe u. zur Beimischung
zu anderen Faserstoffen als Ersatz für Werg beim Gewehr¬
reinigen ustv. Verwendung finden. Ob die vorher auf Gerb¬
stoff verarbeitete Rinde zur Fasergewinnung noch brauchbar
ist, steht noch nicht feü. Tie Faserausbeute beträgt 10—20
Proz . der lufttrockenen Rinde.

Die Rinde muß in lufttrockenem Zustande zur Faser¬
gewinnung abgeliefcrt werden; in größere Haufen frisch zu-
sainmengebvachte Rinde schimmelt und ist dann zur Faser¬
gewinnung weniger geeignet. Besonders wertvoll ist solche
Rinde, die in geordneten Bündeln zusammengelegt wird. Wenn
die Schälstücke gleich keim Schälen in dieser Weise geordnet
werden, sind besondere Kosten dafür kaum aufzuwenden. Die
Rinde wird von den ans Fasergewinnung eingerichteten Fa-
lirikeir in lufttrockenem Zustand abgcnommen. U. a. hat sich
die Firma H. Sternberg jr., Berlin N.O., Meyerbrerstrqßc
1—4, bereit erklärt, lufttrockene ungeordnete Rinde zum Preis
von 4 M. für 100 Kg. frei Waggon des Absenders abzu¬
nehmen.

Die in Deutschland in einer Schälpcriode (November b' s
Juni ) anfallende Rinde wird auf 6000 Tonnen geschätzt. Da¬
von wird V3 in der Winterschälzeit November bis März,
s/a in der Frühjahrsschälzeit April bis Juni gewonnen.

Die Weidenrinde kann also zur Deckung des inländischen
Faserbedarfs einen namhaften Beitrag liefern. Die Weiden-
schälbetriebe sollten daher im Interesse der Allgemeinheit
auf eine sorgsame Gewinnung, Behandlung und auf recht¬
zeitige Ablieferung der gewonnenen Weidenrinde bedacht sein.

Berlin,  den 13. April 1916.

Der Luftkrieg.
Von unfern Fliegern.  Dem Offizierstellvertreter

und Flugzeugführer Max Müller aus Rottenburg, der bereits
mit dem Eisernen Kreuz erster und zweiter Klasse sowie dem
Militär -Verdienftkrcuz mit Krone und Schwertern ausgezeich¬
net ist, wurde jetzt auch die Tapferkeitsmedaille verliehen;
der tapfere Flieger hatte bereits im August 1914, bei Be¬
ginn des Krieges, durch einen Absturz beide Beine ge¬
brochen,  ist aber trotzdem seit Ende 1914 ununterbrochen im
Felde. Für Leutnant Jmmelmanns vornehme Ge¬
sinnung  und den unpersönlichen Geist des Durchschnitts¬
engländers ist sehr charakteristisch folgende schlickste Schilderung
eines beobachtenden Eisenbahners, des Gefreiten Störk. der
im Werdohlcr evangelischen Sonntagsblatt schreibt: Am 12.
1. 1916 vormittags kam ein feindliches Flugzeug über unsere
Station . Gleich stieg Leuttrant Jmmelmann auf und war
sofort im Kampf. Dieser dauerte drei bis vier Minrtten, auf
einmal brannte der feindliche Flieger und mußte sofort landen.
Ich eilte hin, um mir alles anzuschen. Es >var rin fran¬
zösischer Flieger, die Insassen zwei Engländer, der eine lag
tot neben seinem Flirgzeug, hatte Bauchschüsse; das Blut
quoll durch die Kleider, der andere saß auf einem Strohbund
und rauchte seine Zigarette, hatte zioei Streiffchüsse am HalS
und Kops. Jetzt kam Leutnant Jmmelmann , wollte dem Eng¬
länder die Hand reichen, was dieser verweigerte mit den
Worten: „Ich kann Ihnen die Hand nicht reichen, Sie haben
meinen Kameraden erschossen." Nun gingen Jmmelmann und
seine Begleiter zu dem 'toten Engländer, beugten ihre Knie
find verrichteten ein Gebet; dann wurde der verwundete
Engländer tnS Lazarett geführt.



DteWetjilraft bet bereinigten  Staaten.
Tie amerikanische Kriegsflotte  bestniü» zu Beginn

des Weltkrieges aus 169 Fahrzeugen mit 1528 Geschützen.
Die Möglichkeit ihrer Betätigung in den europäischen Ge¬
wässern bildet heute noch ein Stück Zukunftsmusik . Der
Präsident der Militär -Akademie in Washington , Konter¬
admiral Austen Knight , legte im Flottenausschuß des Re¬
präsentantenhauses dar , daß die amerikanische Marine nicht
imstande sei, mehr als 50 Prozent ihrer Schiffe und Kanonen
zum Einsatz zu bringen , da es für mehr an Mannschaften
mangele. Selbst wenn man Schiffe und deren Bemannung
qualitativ denjenigen jeder anderen Flotte als ebenbürtig
betrachtet , was die Köln . Ztg . bei Zahl , Leistung und
Bemannung der Unterseeboote als unzutreffend ansieht , be¬
dürfe die Marine einer sofortigen Steigerung des Mann-
schaftsftandes um 350000 Köpfe. Sollte die amerikanische
Flotte , so führte Admiral Knight aus , jetzt plötzlich den Auf¬
trag erhalten , die ganze atlantische Küste vor Angriffen zu
schützen, so würde Mangel an Mannschaften ihr nicht er¬
lauben . alle ihre Schiffe zur Verwendung zu bringen.
Mangel an Aufklärern und großen Schlachtkreuzern würde
sie zwingen, dem Feinde „mit verbundenen Augen" ent¬
gegenzugehen. Was für die Verteidigung zutrifft , zilt dop¬
pele fiir die Offensive. Bis 1925 will der Admiralstab die
amerikanische Flotte befähigendes mit der stärksten der Welt
aufzunehmen. Bis dahin sind es aber noch neun Jahre.

Um 280000 Freiwillige , 261000 Milizen hat der Senat
in Washington das L a n d h e e r der Vereinigten Staaten
zu vermehren und sie damit nach Wilsons Vorschlag aus
eine Million Mann zu bringen beschlossen. Seine Ver¬
teidigung überträgt das Hundert -Millwnen -Volk bannt
einem Hundertstel seines Umfanges , und dabei nicht auf der
Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht. Parlamentsbe¬
schlüsse schaffen, wie es in der Köln. Ztg . heißt, noch keine
Armee von dcnr gewollten Umfange, zumal bei dem vorhan
denen Kern ein derartiger Grad des Unvorbereitetseins be¬
steht, wie ihn der mexikanische Zug Wilsons jetzt eben
wieder enthüllt hat . Beim stehenden Heere wie bei der
Miliz war der Mangel an Offizieren beim Beginn des
Weltkrieges groß. Das reguläre Heer von 4900 Offizieren
und 87 250 Mann hatte in den letzten Jahren einen Abgang
von durchschnittlich 30000 Mann jährlich , davon über ein
Drittel wegen Verbrechens oder Vergehens gegen die Dis - j
ziplin . Die Dienstzeit für die geworbenen Soldaten der j
Armee beträgt sieben Jahre , davon drei bis vier aktiv, den j
Rest in der Reserve. Ein freiwilliges Verbleiben auf weitere
sieben Jahre ist zulässig. Die Zahl der freiwilligen Meldnu - '
gen wurde durch die Lage des Arbeitsmarktes bedingt , bei '
günstiger Lage nahm sie ab, bei ungünstiger zu. Die Miliz i
zählte bei 212 Geschützen nicht mehr als 122 000 Mann , von ;
denen mir 80000 einigermaßen ausgebildet waren . Ohne
gründliche Reform , Vermehrung und Verbesserung der
CadreL und Vertiefung der Ausbildung war selbst nach
amerikanischem Urteil von der Mliz nicht viel zu erivarten.
das ist der Kern, um den sich jetzt -für den Krieg eine
WilUonen-Armee bilden soll. Lange Zeit , sehr viel Geld und
noch diel mehr Arbeit wird dazu irötig sein, eine solche
zu bilden und für den modernen Krieg brauchbar zu gestal¬
ten, wenn es überhaupt gelingt.

Literarische».
Ueber Tchwerhörigenschnlei» plaudert der bekannte

Berliner Spezialarzt für Sprachstörungen SanitätSrat Tr
Liebmann in den eben erschienenen 44/45. KrigSnummern der
Zeitschrift „Zur Guten Stunde " iDeutschrs Verlagshaus Bong
& Co . , Berlin W 57 , Preis des Vierzehntagehestes 14 Pf . )
unter Znglundlegung einer großen Zahl sehr anschaulicher
Bilder anS einer mit allen modernen Hitfßmitteln auSge-
geiüstcien holländischen Schwerhörigenschule. Großes Interesse
erregt auch der neue Roman „Das Jugendwunder " auS der
Feder Wilhelm Rubiners . Der Roman ,Muf deutscher Wacht"
naht sich dem spannenden Ende. Wie wir hören, wird er nun¬
mehr in Buchform erscheinen,

9fHerfet.
* Die Leistungen unserer jugendliche»

Kriegsfreiwilligen.  Der Bund für Schulreform in
Leipzig hat beschlossen, Dokumente über das Verhalten und
die Leistungen der jugendlichen Kriegsfreiwilligen zu sam¬
meln und später an zuständigen Stellen genaue weitere
Auskunft darüber einzuholen. In Betracht kommen Briefe,
Gedichte, Urteile über Kriegsfreiwillige von Kriegsfreiwil¬
ligen im Alter von 16—20 Jahren . In diesem Kriege sind
Hunderttausende von Kriegsfreiwilligen vielfach von der
Schulbank fort ins Feld gezogen. Was sie leisten oder nicht
leisten, wie sie sich bewähren, das gibt uns unter Umstände»
einen Maßstab ab für die Leistungen und Mängel unseres ge¬
samten Erziehungswesens . Mindestens aber wird das Ver¬
halten dieser Jugendlichen unter dem Druck des gelvaltigen
Kriegserlebens einen wertvollen Beitrag fiir die Psychologie
überhaupt liefern.

* Der Holzverbrauch der Zeitungen.  Ganz«
Wälder wandeln sich dank der Mithilfe der Zellulosefabriken,
Holzschleifereien und Papierfabriken allerorten in Papier
>!m. Ter Verbrauch von Holzpapier für die Tageszeitungen
ist z. B . in den Bereinigten Staaten gairz ungeheuer ; 1900
rund 3,5 Milliarden , 1905 rund 5,5 Milliarden Pfund,
der Gesamtbedarf an Holz für die Papier -Industrie der Elche
belief sich 1910 auf 38 Millioneir Festmeter, der der deutschen
auf 7 Millionen . Mehr als eine halbe Milliarde Mark ist
das Holz wert , das die Welt jährlich zur Erzeugung von
Papier vertoendet. Die neuesten Schleifmaschinen vermögen
in 24 Stunden 10000 Kilogramm Holz zu zerfasern ! Die
deutschen Holzschleifereien, über 600 an der Zahl , verbrauch-
ten jährlich 1 Million Kubikmeter Schleifholz im Werte
von 14—15 Millionen Mark Waldpreis . In Sachsen liegen
— wie der Forstmann Prof . Dr . Franz v. Mammen in einem
soeben erschienenen Büchlein „Tie Bedeutung des Waldes,
insbesondere im Kriege" („Globus ", Wissenschaftliche Ver¬
lagsanstalt ) erzählt — 200 solcher Schleifereien, die jährlich
eine halbe Million Kubikmeter im Werte von 7 Millionen
Mark beanspruchen. Ueber die Hälfte des von den sächsischen
Staatswaldungen gelieferten Holzes wird zu Papier ver-
schliffen! Tie deutsche Zellstofflndustrie , ungefähr 55 Fa¬
briken. gibt ihren Gesamtholzverbrauch für das Jahr 1912
auf 3,5 Millionen an.

i »HindenburgnnddieVolksschule.  Aufeinen
! Glückwunsch der Stadt Opladen, der mit der Bitte bet-
I Kunden war , die neue Volksschule der Stadt „Hindenburg-
l Schule" nennen zu dürfen, erwidert der Feldmarschall:
! Gerne erteile ich meine Zustimmung dazu, die eben voll-
f endete zwanzigklassige Volksschule „Hindenburg -Schule" zu
f benennen und erblicke in dieser Bezeichnung weniger me
| Ehrung meiner Person , als der Leistung meiner braven
- Truppen . Möchte es der Schule gelingen, in alle Zukunft
- die unerschütterliche Liebe zu König und Vaterland bis

zum Tode, wahre Gottesfurcht unter Ausschaltung konfes¬
sioneller Gegensätze, strenge Pflichttreue und die Hochhaltung
aller Ideale unter der HeranwachsendenJugend zum Segen
des Vaterlandes zu pflegen.

Wer über da- gefrtzlich zaläsfigr Metz hiaaas
Hafer, Meagkor», Mischfracht, wsriv sich Hafer
befiadrl, oder Gerste verfüttert, verfaatzigt fich

am Baterlaave.
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